
Nordische Nächte

Heißer als Feuer

Erotische Kurzgeschichten

Nova Dark

Hinweis für erwachsene Leserinnen und Leser

Dieses Buch enthält explizite erotische Inhalte und ist ausschließlich für volljährige Leserinnen und Leser bestimmt.

Alle Figuren in diesem Werk sind volljährig. Alle dargestellten sexuellen Handlungen erfolgen zwischen einvernehmlichen erwachsenen Personen.

Dieses Buch ist ein fiktionales Werk. Namen, Figuren, Orte, Unternehmen, Ereignisse und Handlungen sind frei erfunden oder literarisch ausgestaltet. Ähnlichkeiten mit realen Personen, lebenden oder verstorbenen, tatsächlichen Ereignissen oder bestehenden Orten sind zufällig und nicht beabsichtigt.

Die Inhalte richten sich nicht an Minderjährige. Wenn Sie keine explizite Erwachsenenliteratur lesen möchten, ist dieses Buch nicht für Sie geeignet.

© 2026. Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Werkes darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung vervielfältigt, verbreitet oder öffentlich zugänglich gemacht werden, soweit dies nicht gesetzlich erlaubt ist.


Inhaltsverzeichnis

Titelseite

Copyright-Seite

Vorwort

Inhaltsverzeichnis

Geschichte 1: Die Suite von Oslo

Geschichte 2: Nach Ladenschluss in Stockholm

Geschichte 3: Chefetage über Kopenhagen

Geschichte 4: Nackt unter Polarlichtern

Geschichte 5: Tango in Helsinki

Geschichte 6: Nachtzug nach Kiruna

Geschichte 7: Bodyguard in Reykjavik

Geschichte 8: Das Atelier von Aarhus

Geschichte 9: Der Maskenclub von Malmö

Geschichte 10: 02:13 Uhr in Bergen

Gemeinsamer Buch-Epilog

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Vorwort

[image: ]


Der Norden wirkt still. Doch unter Schnee, Regen, Fjorden und langen Nächten schlummern Wünsche, die sich nicht für immer verbergen lassen.

Dieser Band führt durch zehn nordische Städte und Landschaften – von Oslo und Stockholm bis Reykjavik und Bergen. Jede Geschichte steht für sich und ist zugleich durch ein geheimnisvolles Zeichen verbunden: die schwarze Karte mit der silbernen Zahl 1010.

Es sind Geschichten über erwachsene Menschen, die einander im richtigen Moment begegnen, alte Grenzen hinter sich lassen und für eine Nacht oder vielleicht für immer der Kälte entkommen.

Mach es dir gemütlich. Draußen darf der Wind heulen. Zwischen diesen Seiten wird es wärmer.
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Geschichte 1: Die Suite von Oslo
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Kapitel 1: Falscher Schlüssel, richtige Sünde

Der Schneesturm tobte wie ein lebendiges Wesen um das Grand Hotel in Oslo. Dicke, schwere Flocken peitschten gegen die hohen Fenster der Suite im obersten Stockwerk und tauchten die Stadt in ein weißes, undurchdringliches Tuch. Die Lichter des Opernhauses und des Hafens waren nur noch ferne, verschwommene Flecken. Mara stand zitternd in der Tür, ihr dunkles, welliges Haar nass vom Schnee, der Mantel schwer auf ihren Schultern. Die 34-jährige Architektin aus Berlin hatte einen langen Flug hinter sich und sehnte sich nur nach Wärme und Ruhe.

Der Schlüssel hatte an der Rezeption perfekt gepasst. Doch als sie die schwere Tür hinter sich schloss und das gedämpfte Licht der Suite einschaltete, stockte ihr der Atem.

Auf dem breiten Kingsize-Bett lag ein Mann.

Er war groß, breitschultrig, mit kurzgeschnittenem dunklem Haar, in dem sich erste silberne Strähnen zeigten. Nur ein weißes Handtuch um die Hüften, die Brust noch feucht von einer Dusche. Seine graublauen Augen fixierten sie sofort – ruhig, intensiv, als hätte er sie schon erwartet. Elias. Später würde sie seinen Namen erfahren. In diesem Moment war er einfach ein Fremder in ihrer Suite. Oder war es seine?

„Du bist nicht die, die ich erwartet habe“, sagte er mit tiefer, ruhiger Stimme, die den Sturm draußen mühelos übertönte. Er machte keine Anstalten aufzustehen, doch sein Blick glitt langsam über ihren Körper – über den nassen Mantel, die engen Stiefel, die Kurven, die sich darunter abzeichneten.

Mara spürte, wie Hitze in ihre Wangen stieg, trotz der Kälte, die noch in ihren Knochen saß. Ihr Herz schlug hart gegen die Rippen. „Das ist offensichtlich ein Fehler der Rezeption. Ich... ich gehe sofort wieder runter.“ Ihre Stimme klang fester, als sie sich fühlte. Sie drehte sich zur Tür, doch ihre Hand blieb auf der Klinke liegen. Der Sturm heulte lauter. Draußen würde sie keine zehn Meter weit kommen.

„Bleib.“

Nur ein Wort. Kein Befehl, aber auch keine Bitte. Etwas dazwischen. Etwas, das tief in ihrem Bauch ein warmes, gefährliches Ziehen auslöste. Mara drehte sich langsam um. Er saß jetzt auf der Bettkante, das Handtuch spannte sich über kräftigen Schenkeln. Die Luft zwischen ihnen knisterte, schwer von Schnee, teurem Aftershave und etwas Undefinierbarem.

„Ich kenne dich nicht“, flüsterte sie, mehr zu sich selbst.

„Noch nicht.“ Sein Mundwinkel zuckte leicht. Er stand auf, groß und präsent, und trat einen Schritt näher. Die Wärme seines Körpers erreichte sie sofort. „Der Sturm wird nicht nachlassen. Und ich beiße nicht... es sei denn, du bittest darum.“

Mara schluckte. Ihr Puls raste. Die professionelle, kontrollierte Frau in ihr schrie, sie solle gehen. Die andere, die seit Monaten einsam und hungrig war, wollte bleiben. Sie spürte, wie ihre Brustspitzen sich unter dem feuchten Stoff ihres Kleides aufrichteten. Sein Blick fiel genau dorthin.

„Zieh den Mantel aus“, sagte er leise. „Du bist nass. Du wirst dich erkälten.“

Ihre Finger gehorchten fast ohne ihr Zutun. Der schwere Wollmantel fiel zu Boden. Darunter trug sie ein enges, dunkelgrünes Kleid, das ihre Figur betonte. Elias’ Augen verdunkelten sich.

„Und jetzt?“, fragte Mara atemlos. Ihr Körper stand in Flammen, obwohl draußen minus fünfzehn Grad herrschten.

Elias trat noch näher, bis nur noch Zentimeter sie trennten. Sein Atem strich warm über ihre Lippen. „Jetzt entscheidest du, Mara.“

Woher kannte er ihren Namen? Die Rezeption? Oder etwas anderes? Die Frage verflog, als seine Hand langsam ihre Wange berührte – warm, fest, überraschend zärtlich.

In diesem Moment wusste sie: Sie würde diese Nacht nicht allein verbringen.

Kapitel 2: Zieh deine Ausrede aus

Der Sturm rüttelte an den hohen Fenstern, als wollte er die Suite zum Einsturz bringen. Dicke Schneeflocken wirbelten im Licht der Außenbeleuchtung wie ein endloser Tanz aus weißem Feuer. Drinnen war die Luft plötzlich viel zu warm, zu schwer. Mara stand barfuß auf dem weichen Teppich, ihr Mantel zu ihren Füßen, das dunkelgrüne Kleid klebte noch feucht an ihren Hüften und Brüsten. Ihr Herz hämmerte so laut, dass sie glaubte, Elias müsse es hören.

Er stand direkt vor ihr, nur wenige Zentimeter entfernt. Der Duft seiner Haut – frisch geduscht, mit einem Hauch von Sandelholz und etwas Wildem – umhüllte sie. Seine graublauen Augen hielten ihren Blick gefangen, ohne zu blinzeln.

„Zieh deine Ausrede aus“, wiederholte er leise, fast zärtlich. Seine Finger berührten den Träger ihres Kleides, strichen langsam darüber, ohne ihn herunterzuziehen. „Sag nicht, dass du nur wegen des Sturms bleibst. Wir beide wissen, dass das nicht die ganze Wahrheit ist.“

Mara atmete zitternd ein. Die Kälte des Schnees auf ihrer Haut war längst verschwunden, ersetzt durch ein brennendes Verlangen, das sich von ihrem Bauch aus in alle Richtungen ausbreitete. Sie fühlte sich entblößt, obwohl sie noch angezogen war. „Ich kenne dich nicht einmal“, flüsterte sie, doch ihre Stimme verriet sie. Sie klang rau, hungrig.

„Elias“, sagte er einfach. „Und du bist Mara. Die Rezeption war sehr hilfsbereit.“ Ein kleines, wissendes Lächeln umspielte seine Lippen. „Du zitterst. Nicht vor Kälte.“

Seine rechte Hand glitt tiefer, legte sich flach auf ihre Taille. Die Wärme durchdrang den dünnen Stoff sofort. Mara schloss für einen Moment die Augen. Es war Monate her, dass jemand sie so berührt hatte – mit dieser ruhigen, selbstsicheren Dominanz, die keine Eile kannte. Sie spürte, wie ihre Brustspitzen hart wurden und gegen den Stoff drückten. Elias bemerkte es. Sein Daumen strich langsam über die Unterseite ihrer Brust, nur ein Hauch von Berührung.

„Sag mir, dass ich aufhören soll“, murmelte er nah an ihrem Ohr. Sein Atem strich heiß über ihren Hals. „Und ich höre auf. Sofort.“

Mara schluckte schwer. Ihr Körper schrie das Gegenteil. „Ich... ich will nicht, dass du aufhörst“, gestand sie leise. Die Worte fühlten sich wie eine Kapitulation an – und gleichzeitig wie pure Befreiung.

Elias’ Hand wanderte höher, umfasste ihre Brust durch den Stoff, knetete sie sanft, dann fester. Ein leises Stöhnen entwich ihren Lippen. Mit der anderen Hand zog er den Reißverschluss an ihrem Rücken langsam herunter. Zentimeter für Zentimeter. Das Kleid öffnete sich wie eine verbotene Blüte. Kühle Luft traf auf ihre erhitzte Haut.

„Zieh es aus“, flüsterte er. Kein Befehl. Eine Einladung.

Mara ließ die Träger von ihren Schultern gleiten. Das Kleid fiel zu Boden und blieb wie ein dunkler See um ihre Knöchel liegen. Darunter trug sie nur einen schwarzen Spitzen-BH und einen passenden Slip. Elias trat einen Schritt zurück und betrachtete sie – nicht gierig, sondern mit unverhohlener Bewunderung. Der Schneesturm draußen schien plötzlich weit entfernt.

„Du bist atemberaubend“, sagte er rau. Dann zog er sie an sich. Ihre Körper trafen aufeinander. Seine nackte Brust presste sich gegen ihre, nur der dünne BH zwischen ihnen. Mara spürte seine Härte durch das Handtuch an ihrem Bauch. Groß. Bereit.

Ihre Hände legten sich auf seine Brust, fuhren über die definierten Muskeln, die leichte Behaarung. Sie küssten sich – erst langsam, tastend, dann immer hungriger. Seine Zunge fand ihre, fordernd, tief. Mara stöhnte in seinen Mund. Ihre Finger krallten sich in seine Schultern.

Elias löste den BH mit einer geschickten Bewegung. Ihre vollen Brüste sprangen frei. Er senkte den Kopf, nahm einen harten Nippel in den Mund, saugte daran, umkreiste ihn mit der Zunge. Mara bog den Rücken durch, ein Schauer jagte durch ihren ganzen Körper. Ihre Hand glitt tiefer, berührte das Handtuch, spürte die harte Kontur darunter.

„Elias...“, keuchte sie.

Er hob den Kopf, sah ihr direkt in die Augen. Seine Hand schob sich in ihren Slip, fand sofort ihre feuchte Hitze. Zwei Finger glitten durch ihre Nässe, umkreisten ihre Klitoris mit quälender Langsamkeit.

„Sag mir, was du willst, Mara“, flüsterte er, während seine Finger sie immer weiter reizten. „Heute Nacht gibt es keine Ausreden mehr.“

Sie war schon so nah. Ihr Körper spannte sich, das Verlangen pochte zwischen ihren Beinen. Doch genau in diesem Moment zog er seine Hand zurück – nur ein kleines Stück. Ein teuflisches, wissendes Lächeln.

Mara sah ihn atemlos an. Ihr Körper brannte. Die Entscheidung lag bei ihr.

Kapitel 3: Eine Nacht ohne Namen

Der Schneesturm hatte an Intensität zugenommen. Es klang, als würde Oslo selbst atmen – ein tiefes, wildes Rauschen, das die hohen Fenster der Suite zum Vibrieren brachte. Die Stadtlichter waren nur noch diffuse goldene Punkte im Weiß, wie ferne Sterne, die man durch einen Schleier sah. Im Kamin der Suite knisterte ein Feuer, das Elias offenbar vor ihrer Ankunft angezündet hatte. Die Flammen warfen tanzende Schatten auf die dunklen Holzwände und den weichen Teppich.

Mara stand schwer atmend vor ihm, nur noch in ihrem schwarzen Spitzen-Slip. Ihre Haut glühte, ihre Brüste hoben und senkten sich schnell. Elias’ Finger hatten sie bis an den















Kapitel 4: Heißer als der Kamin




















Kapitel 5: Oslo im Morgengrauen
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